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Manche Menschen lieben es, beim Sex laut zu sein.

Für sie gehört der Lärm einfach dazu. Jeder Schrei, jedes Stöhnen, jedes Geräusch ist ein weiterer Schritt auf der schnellen Leiter hin zum Orgasmus. Für manche sind es nicht nur unwillkürliche Laute, sondern ganze Worte, Phrasen, Beschimpfungen, ja sogar komplexe Monologe, die sie ihrem Partner entgegenschreien, brüllen oder keuchen, während sie ficken – Wegweiser und Marker dafür, wie begeistert sie sind, wie völlig sie im Moment aufgehen. Manchmal werden sie dabei auf seltsame Weise religiös. „Oh Gott, oh Gott, ja, fick mich, genau da, hör bloß nicht auf. Und so weiter.“

Ich bin nicht so. War ich nie. Tatsächlich war der beste Sex meines Lebens fast völlig schweigend. In einer Universitätsbibliothek. Aber dazu später mehr.

Für mich ist all das Gerede, das künstliche Geschrei nur eine Ablenkung. Ich will nicht aus dem Akt herausgerissen werden, indem ich mir überlegen muss, was ich sage. Gespräche gehören für mich vor oder nach dem Sex, nicht währenddessen. Ganz zu schweigen davon, dass das Gerede in vielen Fällen schlicht abtörnend ist.

Die Worte klingen für mich oft hohl oder unecht. Entweder so, als würde sich die Person selbst anfeuern, oder – noch schlimmer – mich, oder als würde sie versuchen, eine Rolle zu spielen, die ihr ungefähr so gut passt wie einem Nashorn ein Kleid in Größe 36.

Ich habe das schon oft erlebt. Ich erinnere mich an einen Typen, einen liebenswürdigen Grafikdesigner, den ich im Urlaub in Prag kennengelernt habe. Er war klug, witzig und attraktiv. Ein wenig nerdig vielleicht, aber genau die Art Mann, auf die ich meistens hereinfiel. Ehrlich gesagt habe ich mich fast in ihn verliebt. Zumindest war ich dabei – bis wir Sex hatten.

Manche würden sagen, er sei „ein anderer Mensch geworden“. So eine „schüchtern draußen, wild im Bett“-Nummer, an die ich sowieso nie geglaubt habe. Aber es war nicht so, dass er ein anderer wurde. Er versuchte nur, einer zu sein.

Er fing an, mir einzureden, er sei mein „Bad Boy“, mein „wilder Hengst“. Er hörte nicht auf zu betonen, wie sehr ich es liebte, von meinem „wilden Hengst“ gefickt zu werden. Ernsthaft. Ich machte das Ganze mit und täuschte sogar einen Orgasmus vor, um sein Ego zu schonen, aber ehrlich? Ich bin für Fantasie im Schlafzimmer, doch er war so weit entfernt von einem „Bad Boy“, wie man nur sein kann.

Er hörte nicht mal danach auf. Fragte mich, wie sehr ich es genossen hätte, „vom Hengst geritten“ zu werden. Ein Teil von mir wollte ihm sagen, dass ich keine Stute sei – und dass es mit seinem eher bescheidenen Gemächt wahrscheinlich nicht die beste Idee war, Pferde mit ins Spiel zu bringen. Aber ich schwieg. Manchmal ist es besser, die Klappe zu halten – auch wenn man keinen Sex hat.

Tatsächlich bleibe ich zwar lieber still, doch tue ich es oft nicht. Da ist nämlich diese Erwartung. Eine Art ungeschriebenes Gesetz, dass eine Frau den Mann durch Geräusche und Worte bestärken müsse. Eine Art akustisches Schulterklopfen dafür, dass er seinen Teil erfüllt. Ich habe das hunderte Male gemacht, obwohl der einzige Liebhaber, der mich je zum Sterne-Sehen brachte, es in völliger Stille tat. Ihm hätte ich eine stehende Ovation gegeben – wäre ich nicht gerade bequem auf dem Rücken gelegen.
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